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Politische Kommunikation
Der intensive Meinungsaustausch mit politischen Entschei-
dern und die Begleitung von Gesetzesinitiativen zählen zu den 
Hauptaufgaben des Verbands. Der DDV ist Ansprechpartner 
der Politik in allen Fragen zur Zertifikatebranche und stellt sein 
Expertenwissen zur Verfügung. So wirkt er am politischen 
Meinungsbildungsprozess mit. Darüber hinaus pflegt er das 
intensive Gespräch mit den Regulierungsbehörden wie der 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) und 
der Deutschen Bundesbank. 

Nicht nur in Deutschland ist der DDV aktiv. Auch in Europa 
ver tritt er zusammen mit den Partnerverbänden im euro-
päischen Dachverband EUSIPA die Interessen der Branche 
gegenüber Europäischem Parlament, Europäischer Kom-
mission und der Wertpapieraufsichtsbehörde ESMA. Der 
DDV ist auch Mitglied der Internationalen Vereinigung der 
Wertpapieraufsichtsbehörden IOSCO.



Fairness Kodex
Beim Fairness Kodex handelt es sich um eine freiwillige 
Selbstverpflichtung der Mitglieder des DDV. Er beinhal-
tet deutlich strengere Leitlinien als der bisherige Derivate 
Kodex. Im Vordergrund stehen dabei Produkt- und Kosten-
transparenz. So weisen die Emittenten den IEV (Issuer Esti-
mated Value), also den vom Emittenten geschätzten  Wert in 
den Produktinformationsblättern der Anlageprodukte aus. 

Außerdem werden bei Anlageprodukten mit vollständigem 
Kapitalschutz, die eine Mindest- und eine Höchstverzinsung 
aufweisen, die jeweiligen Eintrittswahrscheinlichkeiten im 
entsprechenden Produktinformationsblatt angegeben. 
Zudem verpflichten sich die Mitglieder des Verbands zu 
einer fairen Gestaltung ihrer strukturierten Wertpapiere. 
Sie achten darauf, dass mit Blick auf die Markterwartung 
kein unausgewogenes Verhältnis zwischen Renditechance 
und Risiko besteht, stellen keine Produktmerkmale in den 
Vordergrund, die nur unter unwahrscheinlichen Umständen 
eintreten, und verwenden bei der Bezeichnung der Produkte 
klare und unmissverständliche Begriffe. 

Der Fairness Kodex sowie die Erläuterungen liegen auch in 
englischer und französischer Sprache vor.

Freiwillige Selbstverpflichtung  
von Emittenten zur Einhaltung von Standards bei  
Strukturierung, Emission, Marketing und Handel  
strukturierter Wertpapiere

Fairness Kodex Erläuterungen zum 
Fairness Kodex



INFORUM
Der DDV gibt vierteljährlich den politischen Informations-
dienst INFORUM heraus. Mit ihm beteiligt sich der Verband 
an der politischen Meinungsbildung und greift aktuelle 
Themen rund um die Zertifikatebranche auf. Der Newslet-
ter richtet sich vor allem an die politischen Entscheider in 
Berlin und Brüssel.

Daten, Fakten, Argumente
Es gibt eine ganze Reihe von Missverständnissen, wenn es 
um Derivate und Zertifikate geht. Um die mitunter heftigen 
Diskussionen zu versachlichen, hat der DDV eine Reihe 
gestartet, die auf wenigen Seiten jeweils einen der gängigs-
ten Kritikpunkte aufgreift und Daten, Fakten und Argumente 
entgegenstellt.

o Wenn es um den Anlegerschutz geht, dann gibt es nach Auffassung einiger 
Verbraucherschützer und so mancher Politiker ein Allheilmittel, das ebenso so sim-
pel wie wirksam ist: am besten alle komplexen und undurchsichtigen Finanzprodukte 
verbieten. Die bergen ja ohnehin nur große Risiken und beinhalten außerdem ver-
steckte Kosten. Das hört sich nach einem pragmatischen und tatkräftigen Vorschlag 
an. Nun ist aber nicht alles, was gut und einfach klingt, auch tatsächlich gut. 

Wer ein gefährliches Finanzprodukt verbieten will, kommt nicht umhin, objektive und 
nachprüfbare Kriterien für ein solches Verbot zu definieren. Häufig genannt werden 
in diesem Zusammenhang übermäßige Komplexität, zu hohes Risiko und fehlende 
Transparenz. 

Komplexität verringert Risiko
Schon bei der Frage, ob ein Produkt übermäßig komplex ist, fangen die Probleme 
an. Aus der Komplexität eines Produkts ergibt sich eben nicht, dass es dadurch 
besonders risikoreich oder intransparent wäre. Das lässt sich am Beispiel der Zer-
tifikate belegen. 
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,
die politischen Entschei-
der und die Zertifikate-
branche sind sich einig 
in dem Ziel, den wenig informierten Anleger 
wirksam zu schützen. Doch welcher Weg ist 
hier der richtige? Während einige Politiker 
auf Produktverbote setzen, halten andere 
die Verbesserung der Produkttransparenz 
für die marktwirtschaftliche Lösung. Der 
Leitartikel zeigt, warum Verbote in die Irre 
führen. 

War die Bundesregierung in dieser Legis-
laturperiode bei der Finanzmarktregulie-
rung eigentlich erfolgreich? Diese Frage 
diskutieren jeweils zwei Bundestagsab-
geordnete von Regierung und Opposition 
in unserer Rubrik „Pro & Contra“. Außer-
dem stellen wir Ihnen unsere aktualisierte 
Produktklassifizierung vor, präsentieren 
Ihnen die Ergebnisse der aktuellen DDV-
Trendumfrage und berichten über Neuig-
keiten aus der Zertifikatebranche.

Wie immer interessiert uns Ihre Meinung, 
und wir freuen uns über Ihre Rückmeldung 
unter politik@derivateverband.de

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hartmut Knüppel
Geschäftsführender Vorstand des DDV
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Allheilmittel für 
den Anlegerschutz

Fairness Kodex 
geht an den Start

o Wozu braucht eine Branche eigentlich einen Kodex? Dient eine solche Selbst-
verpflichtung nur zur Beruhigung von Politikern und Anlegerschützern oder haben 
die Verbraucher auch wirklich etwas davon? Die Erfahrung zeigt: Ein Kodex ist ein 
sehr wirksames Instrument, wenn er substanziell und ganz konkret Prinzipien für den 
Umgang mit Kunden festschreibt und wenn seine Einhaltung regelmäßig überprüft wird.

Nationale und europäische Gesetze können nicht alles regeln, und manchmal ist es 
hilfreich, bestimmte Grundsätze des fairen Umgangs miteinander auch noch einmal 
schriftlich festzuhalten. Die Banken der deutschen Zertifikatebranche haben deshalb 
erstmals im Jahr 2008 in einem Kodex Leitlinien für einen verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Kapital und dem Vertrauen der Anleger festgelegt. 

Nun muss solch ein Kodex aber immer wieder einmal überprüft und gegebenenfalls 
weiterentwickelt werden. Die 17 Mitglieder des Deutschen Derivate Verbands haben 
dies sehr intensiv in den vergangenen beiden Monaten getan. Gemeinsam haben sie 
die Standards für Emission, Strukturierung, Vertrieb und Marketing strukturierter 
Wertpapiere überarbeitet. Mitte Oktober wurde der neue Fairness Kodex schließlich 
einstimmig verabschiedet.
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,
der englische Begriff 
Fairness gehört zu den 
wenigen Worten, für die 
es im Deutschen keine  
passende Übersetzung gibt. Dennoch ver-
steht jeder, was damit gemeint ist. Fairness 
als Leitprinzip sollte dabei nicht nur im pri-
vaten Bereich, sondern auch im Geschäftsle-
ben gelten. Was es mit dem neuen Fairness 
Kodex der deutschen Zertifikatebranche auf 
sich hat, erfahren Sie im Leitartikel.

In unserer Rubrik News erläutern wir kurz 
das neue Glossar zu den Fachbegriffen, 
denen der Anleger in den sog. Beipack-
zetteln begegnet. Es setzt einen wichtigen 
Standard zur besseren sprachlichen Ver-
ständlichkeit der Produktinformationsblät-
ter. Außerdem haben wir bei Zertifikateanle-
gern einmal nachgefragt, wie wichtig für sie 
die Bonität eines Emittenten ist. Wir infor-
mieren Sie zudem über aktuelle Publikatio-
nen und berichten von unserem Zertifikate-
Brunch zur Finanztransaktionssteuer sowie 
vom diesjährigen Deutschen Derivate Tag.

Wie immer interessiert uns Ihre Meinung, 
und wir freuen uns über Ihre Rückmeldung 
unter politik@derivateverband.de

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hartmut Knüppel
Geschäftsführender Vorstand des DDV
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Aufgedeckt: 
Was Zertifikate wirklich kosten

o Wer sich als privater Anleger dafür interessiert, welche Kosten beim Erwerb 
eines Finanzprodukts für die Anlageberatung anfallen, der muss nicht lange suchen. 
Denn die Banken weisen die Vertriebsprovisionen von Finanzprodukten – wie gesetz-
lich vorgeschrieben – in den Produktinformationsblättern, den sogenannten PIBs, 
schon seit längerem aus. Doch wie steht es um die Kosten der Emittenten und die 
Margen, die sie erwarten? Hierzu gab es bislang viele Spekulationen, aber keine 
verlässlichen Zahlen. Daher hat der DDV eine Studie zu „Emittentenmargen bei 
Zertifikaten“ bei der European Derivatives Group (EDG) in Auftrag gegeben. Das 
Ergebnis der Studie zeigt, dass die durchschnittliche erwartete Emittentenmarge 
0,36 Prozent pro Jahr beträgt und damit sehr viel kleiner ist, als vielfach angenommen.

Doch sind diese Ergebnisse auch wirklich repräsentativ? Die Antwort ist ein klares Ja. 
Die Studie der EDG basierte sogar auf zwei Stichproben. Bei der ersten Untersuchung 
analysierte die EDG 1.650 strukturierte Wertpapiere in neun Produktkategorien. Dabei 
bezog sie sich auf das jeweilige tatsächlich ausstehende Marktvolumen zum Stichtag 
31. Mai 2013. Um dieses Ergebnis noch weiter abzusichern, zog die EDG zum gleichen 
Stichtag außerdem eine zufällige Stichprobe mit 1.529 strukturierten Wertpapieren 
unabhängig von dem investierten Marktvolumen. Hier lag die durchschnittliche erwar-
tete Emittentenmarge bei 0,46 Prozent pro Jahr. p
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,
kennen Sie auch die 
Behauptung, Zertifikate 
würden viele versteckte 
Kosten enthalten und 
Emittenten könnten 
damit hohe Gewinne einstreichen? Wir woll-
ten es genau wissen und haben hierzu eine 
wissenschaftliche Studie in Auftrag gegeben. 
Die Ergebnisse werden Sie vielleicht überra-
schen. Sie zeigen, dass die Emittentenmar-
gen von Zertifikaten sehr viel kleiner sind, als 
vielfach angenommen. Mehr dazu lesen Sie 
im Leitartikel.

Wir werfen dann einen Blick auf unsere 
Nachbarn. Vor kurzem haben die Niederlän-
der einen eigenen Zertifikateverband gegrün-
det und sind sogleich dem europäischen 
Dachverband EUSIPA beigetreten. Außer-
dem haben wir bei den Emittenten einmal 
nachgefragt, wie sie das vergangene Jahr 
einschätzen und was sie von 2014 erwarten. 
Zudem erfahren Sie mehr über Produktinfor-
mationsblätter von Zertifikaten und das neue 
verbraucherfreundliche Glossar für einheitli-
che Fachbegriffe.

Wie immer interessiert uns Ihre Meinung, 
und wir freuen uns über Ihre Rückmeldung 
unter politik@derivateverband.de

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hartmut Knüppel
Geschäftsführender Vorstand des DDV
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Daten | Fakten | Argumente

Wer noch in den 80er Jahren als Privatanleger unkompliziert sein Depot absichern oder 
von seitwärts laufenden oder fallenden Märkten profitieren wollte, der hatte leider Pech. 
Teilhaben an der Wertentwicklung des DAX®, ohne dessen Einzelwerte kaufen zu müssen? 
Auf einfachem Weg in Gold, Silber oder Öl investieren? Kostengünstig von der Entwick-
lung ausländischer Märkte profitieren? Fehlanzeige. Das war nur etwas für Profianleger. 
Doch dann wurden im Jahr 1990 die ersten Zertifikate entwickelt. Sie revolutionierten die 
Anlagemöglichkeiten für private Anleger. 

Gute Gründe für Zertifikate 

Renditechancen in jeder 
Marktsituation

Mit einer Investition in Anlagezertifikate oder He­
belprodukte kann ein Anleger sowohl an steigen­
den als auch an fallenden Kursen des Basiswer­den als auch an fallenden Kursen des Basiswer­den als auch an fallenden Kursen des Basiswer
tes gewinnbringend teilhaben. Auch bei seitwärts 
verlaufenden Kursen sind positive Renditen mög­
lich. Der Anleger kann somit in jeder Marktphase 
attraktive Renditen erzielen.

Große Auswahl an Basiswerten und 
Anlageklassen

Bei Zertikaten hat der Privatanleger die Möglich­
keit, aus einer Vielzahl verschiedener Basiswerte 
auszuwählen und mit nur einem strukturierten 
Wertpapier in eine Branche oder Wirtschafts­
region zu investieren. Das war bis vor wenigen 
Jahren ausschließlich institutionellen Anlegern 
vorbehalten.

Passende Produkte für jede 
Risikoneigung

Zertifikate kommen für Anleger jeder Risiko­
neigung in Frage. So stellen Kapitalschutz­
Zertifikate oder Strukturierte Anleihen mit 
100%igem Kapitalschutz eine eher konservati­
ve Anlageform dar. Bei Hebelprodukten stehen 
den ausgesprochen hohen Gewinnchancen 
auch ausgesprochen hohe Risiken gegenüber. 
Damit sind sie nur für sehr risikobereite Anle­
ger geeignet. Grundsätzlich gilt: Je größer die 
Chance, desto größer auch das Risiko. So bie­
ten sich für risikoaverse Anleger Lösungen mit 

p

Wozu braucht man eigentlich Zertifikate?

… und was ist eigentlich ein Zertifikat?

Eines haben alle Zertifikate gemeinsam: Zertifikate sind deriva-
tive Wertpapiere für Privatanleger und gehören zur Gruppe der 
sogenannten Strukturierten Produkte. Sie werden als struktu
riert bezeichnet, weil sie in der Regel aus mehreren Bestand
teilen zusammengesetzt sind. Da Zertifikate im Gegensatz zu 
sonstigen Derivaten als Wertpapiere verbrieft sind, werden sie 
auch „verbriefte Derivate“ genannt.

Der Begriff „Derivat“ stammt von der lateinischen Bezeichnung 
„derivare“ und bedeutet „ableiten“. Derivate sind demnach Finanz
produkte, deren Kursentwicklung sich von der Wertentwicklung 
eines anderen Produktes, dem sogenannten Basiswert, ableitet.

Zertifikate richten sich ausschließlich an Privatanleger, wäh
rend Derivate wie Optionen, Futures und Swaps in aller Regel 
nur von institutionellen Investoren gehandelt werden.  

Es gibt zwei große Gruppen von Zertifikaten: die eher mittel
langfristig ausgerichteten Anlageprodukte und die risikoreiche
ren Hebelprodukte mit einem eher kurzfristigen Anlagehorizont.

Bestandteile von Zertifikaten

Zertifikate beziehen sich immer auf einen Basiswert. Das kann 
beispielsweise die Aktie eines Unternehmens sein, ein Index 
wie etwa der Dax, ein Edelmetall wie Gold oder auch ein Roh
stoff wie Öl. Von der Kursentwicklung des Basiswerts hängt die 
Wertentwicklung des jeweiligen Zertifikats ab. Damit sind sie 
sogenannte passive Finanzprodukte, da anders als bei Fonds 
kein Manager aktiv die Wertentwicklung beeinflusst. Und so
mit gibt es bei Zertifikaten auch keine Managementgebühren.

Zertifikate beinhalten – wie übrigens auch Bausparverträge – 
stets eine oder mehrere Optionskomponenten. Sie bestim
men, welche Ausstattungsmerkmale ein Zertifikat hat. Dazu 
gehört, wie risikoreich ein Zertifikat ist und ob der Anleger mit 
dem Zertifikat auf steigende, fallende oder seitwärts laufende 
Kurse des Basiswerts setzt. 
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Ohne um den heißen Brei herumzureden: Ja, nahezu alle Finanzprodukte und auch die meis-
ten Zertifi kate sind komplex. Das haben sie im Übrigen gemeinsam mit vielen Produkten und 
Dienstleistungen, die wir ganz selbstverständlich im Alltag nutzen. Das ultraschnelle Smart-
phone, die energieeffi ziente Waschmaschine, der HD-Fernseher mit gestochen scharfen Bil-
dern oder die Fahrplan-App der Deutschen Bahn. Diese Form der Komplexität nehmen wir 
kaum wahr und hinterfragen sie nicht, weil wir wissen, dass sie unser Leben einfacher und 
schöner macht. Gilt das auch für Finanzprodukte? Zumindest gilt es für Zertifi kate. Denn hier 
dient eine höhere Komplexität fast immer dazu, die Risiken für den Anleger zu verringern. 

Fakten 

Finanzprodukte sind komplex
Zertifikate sind komplex, und das haben sie mit fast allen 
Finanzprodukten gemeinsam. Es gibt kaum etwas Kom-
plexeres als eine Kapitallebensversicherung. Und selbst 
Bausparverträge, die jeder genau zu kennen glaubt, sind 
letztlich Zinsswaps kombiniert mit mathematisch höchst 
kompliziert zu bewertenden Zinsoptionen. Dennoch können 
diese Anlagen sehr sinnvoll sein. Die Anlage in Zertifikate 
ist aber keine schwarze Magie. Zertifikate sind viel leichter 
zu verstehen, als vielfach angenommen. Doch auch hier 
muss ein Anleger ein wenig Zeit aufwenden, um sich mit 
diesem Finanzprodukt vertraut zu machen. Der DDV und 
seine Mitgliedsbanken stellen allen Interessierten umfas-
sende Informationen zur Verfügung.

Für den Einstieg:

Was ist ein Zertifikat und wozu braucht man eigentlich Zertifikate?

Komplexität verringert das Risiko
Zertifikate bestehen häufig aus zwei und manchmal aus mehr 
Komponenten. Dies dient vor allem der Absicherung des An-
legers. So benötigt man zusätzliche Komponenten, um den 
100%igen Kapitalschutz von Kapitalschutz-Zertifikaten sicherzustellen. Das ist zwar komplex, führt aber zu 
einem Höchstmaß an Sicherheit. Denn der Anleger erhält am Ende der Laufzeit mindestens den Nennwert 
des eingesetzten Kapitals zurück. Hingegen haben Knock Out-Produkte mit einem großen Hebel eine ganz 
einfache Struktur, aber sie sind äußerst risikoreich.

Mehr zum Risiko von Zertifikaten: 

Sind Zertifikate zu risikoreich?

Komplexität und Transparenz sind kein Gegensatz
Viele glauben, dass mit zunehmender Komplexität eines Finanzprodukts seine Transparenz sinke. Das 
stimmt zumindest für Zertifikate so nicht. Denn Zertifikate sind unabhängig von ihrer Komplexität sehr 
transparent. Der Anleger kennt stets den aktuellen Wert seines Zertifikats, die Vertriebskosten sowie 
den Basiswert, der dem Zertifikat zugrunde liegt. Zudem kann er das Zertifikat börsentäglich jederzeit p

Sind Zertifikate zu komplex?
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Wer noch in den 80er Jahren als Privatanleger unkompliziert sein Depot absichern oder 
von seitwärts laufenden oder fallenden Märkten profitieren wollte, der hatte leider Pech. 
Teilhaben an der Wertentwicklung des DAX®, ohne dessen Einzelwerte kaufen zu müssen? 
Auf einfachem Weg in Gold, Silber oder Öl investieren? Kostengünstig von der Entwick-
lung ausländischer Märkte profitieren? Fehlanzeige. Das war nur etwas für Profianleger. 
Doch dann wurden im Jahr 1990 die ersten Zertifikate entwickelt. Sie revolutionierten die 
Anlagemöglichkeiten für private Anleger. 

Gute Gründe für Zertifikate 

Renditechancen in jeder 
Marktsituation

Mit einer Investition in Anlagezertifikate oder He­
belprodukte kann ein Anleger sowohl an steigen­
den als auch an fallenden Kursen des Basiswer­den als auch an fallenden Kursen des Basiswer­den als auch an fallenden Kursen des Basiswer
tes gewinnbringend teilhaben. Auch bei seitwärts 
verlaufenden Kursen sind positive Renditen mög­
lich. Der Anleger kann somit in jeder Marktphase 
attraktive Renditen erzielen.

Große Auswahl an Basiswerten und 
Anlageklassen

Bei Zertikaten hat der Privatanleger die Möglich­
keit, aus einer Vielzahl verschiedener Basiswerte 
auszuwählen und mit nur einem strukturierten 
Wertpapier in eine Branche oder Wirtschafts­
region zu investieren. Das war bis vor wenigen 

Passende Produkte für jede 
Risikoneigung
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… und was ist eigentlich ein Zertifikat?

Eines haben alle Zertifikate gemeinsam: Zertifikate sind deriva-
tive Wertpapiere für Privatanleger und gehören zur Gruppe der 
sogenannten Strukturierten Produkte. Sie werden als struktu­
riert bezeichnet, weil sie in der Regel aus mehreren Bestand
teilen zusammengesetzt sind. Da Zertifikate im Gegensatz zu 
sonstigen Derivaten als Wertpapiere verbrieft sind, werden sie 
auch „verbriefte Derivate“ genannt.

Der Begriff „Derivat“ stammt von der lateinischen Bezeichnung 
„derivare“ und bedeutet „ableiten“. Deri
produkte, deren Kursentwicklung sich von der Wertentwicklung 
eines anderen Produktes, dem sogenannten Basiswert, ableitet.

Zertifikate richten sich ausschließlich an Privatanleger, wäh
rend Derivate wie Optionen, Futures und Swaps in aller Regel 
nur von institutionellen Investoren gehandelt werden.  

Es gibt zwei große Gruppen von Zertifikaten: die eher mittel
langfristig ausgerichteten Anlageprodukte
ren Hebelprodukte mit einem eher kurzfristigen Anlagehorizont.

Bestandteile von Zertifikaten

Basiswert

passive Finanzprodukte

Optionskomponenten

Strukturierten Produkte. Sie werden als struktu­
riert bezeichnet, weil sie in der Regel aus mehreren Bestand
teilen zusammengesetzt sind. Da Zertifikate im Gegensatz zu 
sonstigen Derivaten als Wertpapiere verbrieft sind, werden sie 
auch „verbriefte Derivate“ genannt.

Der Begriff „Derivat“ stammt von der lateinischen Bezeichnung 
„derivare“ und bedeutet „ableiten“. Deri
produkte, deren Kursentwicklung sich von der Wertentwicklung 
eines anderen Produktes, dem sogenannten Basiswert, ableitet.

Zertifikate richten sich ausschließlich an Privatanleger, wäh
rend Derivate wie Optionen, Futures und Swaps in aller Regel 
nur von institutionellen Investoren gehandelt werden.  

Es gibt zwei große Gruppen von Zertifikaten: die eher mittel
Anlageprodukte

 mit einem eher kurzfristigen Anlagehorizont.
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Jeder Privatanleger sollte sich vor einer Investition darüber klar werden, welches Risiko in 
der jeweiligen Finanzanlage steckt. Hier kann es schnell zu Fehleinschätzungen kommen. 
So halten viele eine Investition in Zertifikate für besonders risikoreich. Ein Trugschluss. 
Für die meisten Zertifikate-Kategorien ist das Gegenteil richtig. 

Sind Zertifikate zu risikoreich?

Fakten

 p Deutsche Zertifikateanleger setzen auf Sicherheit. 
Mehr als 66 Prozent des gesamten Zertifikatevolu­
mens waren Ende Mai 2013 in Produkte investiert, die 
mit einem 100%igem Kapitalschutz ausgestattet sind 
und bei denen der Anleger selbst im schlimmsten Fall 
zumindest den Nennwert zurückerhält.

 p Deutsche Zertifikateanleger sind überwiegend risiko­
avers. Jedem Zertifikat kann eine Risikoklasse von 
1 = sicherheitsorientiert bis 5 = spekulativ zugeord­
net werden. 87 Prozent aller Zertifikategelder waren 
Ende Mai 2013 in Produkte investiert, die zu den 
defensiven Risikoklassen 1 und 2 zählen. Sie haben 
damit ein geringeres Anlagerisiko als Aktien oder die 
allermeisten Aktien­ und Immobilienfonds. 

 p Deutsche Zertifikateanleger investieren langfristig. 98,5 Prozent des Anlagevolumens investieren 
Privatanleger in Anlageprodukte mit einer mittel­ bis langfristigen Haltedauer. Auf die spekulativen 
Hebelprodukte entfallen lediglich 1,5 Prozent. 

 p Zertifikate als Inhaberschuldverschreibung unterliegen ebenso wie Staats­ und Unternehmens
dem Emittentenrisiko. Nur wenn es zur Zahlungsunfähigkeit des Emittenten kommt, erleidet der 
Zertifikateinhaber einen Totalverlust oder erhält nur einen Teil seines investierten Kapitals zurück. Gegen 
dieses Ausfallrisiko gibt es inzwischen Absicherungsmöglichkeiten.

Die Fakten sprechen für sich. Anleger nutzen Zertifikate, um die Risiken einer Direktanlage wie in Aktien 
zu verringern und um Erträge optimieren. Zudem sind passive Anlagen meist kostengünstiger als aktiv 
gemanagte Finanzprodukte. Gegen das Emittentenrisiko können sich Anleger inzwischen auch absichern.
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Verteilung des investierten Volumens aller strukturierten  
Anlageprodukte über die Risikoklassen 1 bis 5

Quellen: EDG Risiko­Report und DDV­Marktstatistiken, 31.05.2013

Mehr als drei Viertel  
aller Zertifikategelder  
sind in den niedrigsten  
Risikoklassen 1 und 2 
investiert

Kapitalschutz­Zertifikate 14,7%

Weitere Anlageprodukte 
ohne Kapitalschutz 6,7 %

Aktienanleihen 6,6Discount­Zertifikate 5,0%

Bonus­Zertifikate 2,9 %

Express­
Zertifikate 5,8%

Index­/Partizipations­
Zertifikate 6,1 %

Marktvolumen nach Produktkategorien

Stand: 31.05.2013

der jeweiligen Finanzanlage steckt. Hier kann es schnell zu Fehleinschätzungen kommen. 
So halten viele eine Investition in Zertifikate für besonders risikoreich. Ein Trugschluss. 
Für die meisten Zertifikate-Kategorien ist das Gegenteil richtig. 

Fakten

p Deutsche Zertifikateanleger setzen auf Sicherheit. 
Mehr als 66 Prozent des gesamten Zertifikatevolu
mens waren Ende Mai 2013 in Produkte investiert, die 
mit einem 100
und bei denen der Anleger selbst im schlimmsten Fall 
zumindest den Nennwert zurückerhält.

p Deutsche Zertifikateanleger sind überwiegend risiko­
avers. Jedem Zertifikat kann eine Risikoklasse von 
1 = sicherheitsorientiert bis 5
net werden. 87
Ende Mai 2013 in Produkte investiert, die zu den 
defensiven Risikoklassen 1 und 2 zählen. Sie haben 
damit ein geringeres Anlagerisiko als Aktien oder die 
allermeisten Aktien

p Deutsche Zertifikateanleger investieren langfristig. 98,5 Prozent des Anlagevolumens investieren 
Privatanleger in Anlageprodukte mit einer mittel
Hebel

p Zertifikate als Inhaberschuldverschreibung unterliegen ebenso wie Staats
dem Emittentenrisiko. Nur wenn es zur Zahlungsunfähigkeit des Emittenten kommt, erleidet der 
Zertifikateinhaber einen Totalverlust oder erhält nur einen Teil seines investierten Kapitals zurück. Gegen 
dieses Ausfallrisiko gibt es inzwischen Absicherungsmöglichkeiten.

Die Fakten sprechen für sich. Anleger nutzen Zertifikate, um die Risiken einer Direktanlage wie in Aktien 
zu verringern und um Erträge optimieren. Zudem sind passive Anlagen meist kostengünstiger als aktiv 
gemanagte Finanzprodukte. Gegen das Emittentenrisiko können sich Anleger inzwischen auch absichern.
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April 2013

Verteilung des investierten Volumens aller strukturierten 
Anlageprodukte über die Risikoklassen 1 bis 5

Quellen: EDG Risiko

region zu investieren. Das war bis vor wenigen 
Jahren ausschließlich institutionellen Anlegern 
vorbehalten.

Passende Produkte für jede 
Risikoneigung

Zertifikate kommen für Anleger jeder Risiko­
neigung in Frage. So stellen Kapitalschutz­
Zertifikate oder Strukturierte Anleihen mit 
100%igem Kapitalschutz eine eher konservati­
ve Anlageform dar. Bei Hebelprodukten stehen 
den ausgesprochen hohen Gewinnchancen 
auch ausgesprochen hohe Risiken gegenüber. 
Damit sind sie nur für sehr risikobereite Anle­
ger geeignet. Grundsätzlich gilt: Je größer die 
Chance, desto größer auch das Risiko. So bie­
ten sich für risikoaverse Anleger Lösungen mit 

ren Hebelprodukte mit einem eher kurzfristigen Anlagehorizont.

Zertifikate beinhalten – wie übrigens auch Bausparverträge – 
stets eine oder mehrere Optionskomponenten
men, welche Ausstattungsmerkmale ein Zertifikat hat. Dazu 
gehört, wie risikoreich ein Zertifikat ist und ob der Anleger mit 
dem Zertifikat auf steigende, fallende oder seitwärts laufende 
Kurse des Basiswerts setzt. 

 mit einem eher kurzfristigen Anlagehorizont.

Bestandteile von Zertifikaten

Zertifikate beziehen sich immer auf einen 
beispielsweise die Aktie eines Unternehmens sein, ein Index 
wie etwa der Dax, ein Edelmetall wie Gold oder auch ein Roh
stoff wie Öl. Von der Kursentwicklung des Basiswerts hängt die 
Wertentwicklung des jeweiligen Zertifikats ab. Damit sind sie 

passive Finanzprodukte
kein Manager aktiv die Wertentwicklung beeinflusst. Und so
mit gibt es bei Zertifikaten auch keine Managementgebühren.

Zertifikate beinhalten – wie übrigens auch Bausparverträge – 
Optionskomponenten

men, welche Ausstattungsmerkmale ein Zertifikat hat. Dazu 
gehört, wie risikoreich ein Zertifikat ist und ob der Anleger mit 
dem Zertifikat auf steigende, fallende oder seitwärts laufende 
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p

Sind Zertifikate intransparent?

Jeder Anleger sollte nur das Finanzprodukt kaufen, dessen wesentliche Eigenschaften 
er auch wirklich kennt. Dafür muss das Produkt transparent sein. Ob es transparent ist 
oder nicht, lässt sich mit objektiven Kriterien überprüfen. Wer Zertifikate und andere 
Finanzprodukte einer solchen Prüfung unterzieht, wird möglicherweise überrascht sein. 

Fakten 

In der Finanzwissenschaft lassen sich bei Finanzprodukten sechs Formen von Transparenz unterschei-
den. Dabei sind insbesondere folgende Fragen zu beantworten: Welcher Basiswert liegt dem Produkt 
zugrunde? Welche Bedingungen sind an die Rendite geknüpft? Werden Risiken klar benannt und gibt es 
dafür Kennzahlen? Welche Kosten entstehen? Kann ein Anleger das Produkt jederzeit problemlos wieder 
verkaufen? Ist dabei stets der aktuelle Wert der Anlage bekannt? Zur Transparenz gehört aber auch, dass 
die Informationen zur Struktur und Entwicklung des jeweiligen Marktes verfügbar sind. 

Die folgenden Fakten zu all diesen Fragen belegen, dass Zertifikate sowohl eine sehr hohe Produkt- 
als auch Markttransparenz aufweisen. Sie schneiden sogar besser ab als viele andere etablierte 
Finanzprodukte.

Produkttransparenz 

 p Für den Anleger ist es wichtig, zu wissen, welche Werte einem Finanzprodukt zu Grunde liegen. Die 
Transparenz dieser so genannten Basiswerte ist hoch, wenn die Einzelbestandteile des Finanz-
produkts bekannt und jederzeit öffentlich verfügbar sind. Auch die Wertentwicklung eines Zertifikates
ist stets an einen Basiswert gekoppelt. Das können zum Beispiel Aktien, Indizes, Rohstoffe oder 
Währungen sein. Jeder Zertifikate-Anleger kennt den Basiswert seines Zertifikats, denn es ist das 
wichtigste Ausstattungsmerkmal. 

 pWenn die Wertentwicklung eines Produkts für verschiedene Entwicklungen und Szenarien der jewei-
ligen Basiswerte schon vor dem Kauf des entsprechenden Produkts gezeigt wird, spricht man von 
Szenariotransparenz. Bei Zertifikaten weiß der Anleger von vornherein, was er je nach Entwicklung 
des Basiswerts als Auszahlung erhält.

Transparenz von Finanzprodukten im Vergleich

Transparenz hinsichtlich … Basiswert Szenario Risiko Kosten Bewertung Liquidität

Offene Fonds  
(mit aktivem Management) 0 – + + + + + +

Exchange Traded Funds (ETF) + + + + + + + + + + +

Zertifikate + + + + + + + + + + +

Lebensversicherungen – – 0 0 + – –

Quelle: Einschätzung des DDV

+ + sehr hoch 0 mittel – gering – – sehr gering

p

Jeder Privatanleger sollte sich vor einer Investition darüber klar werden, welches Risiko in 
der jeweiligen Finanzanlage steckt. Hier kann es schnell zu Fehleinschätzungen kommen. 
So halten viele eine Investition in Zertifikate für besonders risikoreich. Ein Trugschluss. 

Deutsche Zertifikateanleger investieren langfristig. 98,5 Prozent des Anlagevolumens investieren 
 bis langfristigen Haltedauer. Auf die spekulativen 

 und Unternehmensanleihen 
dem Emittentenrisiko. Nur wenn es zur Zahlungsunfähigkeit des Emittenten kommt, erleidet der 
Zertifikateinhaber einen Totalverlust oder erhält nur einen Teil seines investierten Kapitals zurück. Gegen 

Die Fakten sprechen für sich. Anleger nutzen Zertifikate, um die Risiken einer Direktanlage wie in Aktien 
zu verringern und um Erträge optimieren. Zudem sind passive Anlagen meist kostengünstiger als aktiv 
gemanagte Finanzprodukte. Gegen das Emittentenrisiko können sich Anleger inzwischen auch absichern.

Mehr als drei Viertel 
aller Zertifikategelder 
sind in den niedrigsten 
Risikoklassen 1 und 2 

Strukturierte 
Anleihen 51,8 %

Outperformance­ und 
Sprint­Zertifikate 0,1%

Aktienanleihen 6,6 %

Marktvolumen nach Produktkategorien
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In einer marktwirtschaftlichen Ordnung ist eine große Produktvielfalt Ausdruck für  
einen funktionierenden Markt und für den starken Wettbewerb zwischen den Anbietern. 
Nur so lässt sich das marktwirtschaftliche Prinzip der Konsumentensouveränität prak-
tisch verwirklichen. Das gilt auch für den deutschen Zertifikate markt. 

Gründe für die Produktvielfalt 

Wesentliche Gründe für die große Zahl der Zertifikate sind ihre Produkteigenschaften und Ausstattungs-
merkmale. Hierzu zählen insbesondere der Basiswert, der Risikogehalt, die Marktrichtung und die Laufzeit.  

pp Der Anleger kann aus einer Fülle von Basiswerten wie deutschen und internationalen Aktien, 
Standard- und Spezial-Indizes, Rohstoffen und Währungen auswählen. Damit lassen sich auch unter-Standard- und Spezial-Indizes, Rohstoffen und Währungen auswählen. Damit lassen sich auch unter-Standard- und Spezial-Indizes, Rohstoffen und Währungen auswählen. Damit lassen sich auch unter
schiedliche Branchen, Regionen und Strategien abbilden. 

pp Der Anleger kann je nach individueller Risikoneigung und Renditeerwartung zwölf Zertifikate-Typen 
nutzen, vom sicheren Kapitalschutz-Zertifikat bis hin zum hochspekulativen Knock-Out-Produkt. 

pp Der Anleger kann anders als beispielsweise bei der Direktanlage in Aktien mit Zertifikaten bei nahezu 
allen Basiswerten nicht nur auf steigende, sondern auch auf seitwärts tendierende und fallende Kurse 
setzen. 

pp Der Anleger kann die Dauer eines Zertifikate-Investments nahezu beliebig bestimmen: von extrem 
kurzfristig bis hin zu vielen Jahren.

Alle diese Merkmale lassen sich fast beliebig miteinander kombinieren und führen zu der großen Zahl 
der Produkte.

Vorteile für den Anleger

Handel zu Konditionen institutioneller Anbieter  

Bei Zertifikaten hat der Anleger die Möglichkeit, aus einer Vielzahl verschiedener Basiswerte auszuwäh-
len. Neben Aktien kommen hier auch Indizes oder Rohstoffe in Frage. Der Zugang zu solchen Märkten 
war bis vor wenigen Jahren ausschließlich institutionellen Anlegern vorbehalten. Nunmehr können auch 
Privatanleger mit nur einem strukturierten Produkt einfach und unkompliziert in eine Strategie, Branche 
oder Region investieren.

Die Produktvielfalt ermöglicht dem privaten Anleger zudem, seine Markterwartung bei nahezu allen Basis-
werten genau, einfach und preiswert umzusetzen. Genauso wie institutionelle Anleger im Rahmen von 

Gibt es zu viele Zertifikate?

Derivative Anlageprodukte
Derivative 

Hebelprodukte

Gesamt
mit Kapitalschutz ohne Kapitalschutz

ohne 
Knock-Out

mit 
Knock-Out

Kapital-
schutz-
Zertifikate

Struk-
turierte 
Anleihen

Aktien-
anleihen

Discount-
Zertifikate

Express-
Zertifikate

Bonus- 
Zertifikate

Index- / 
Parti zipations-
Zertifikate

Outperformance-  /
Sprint- Zertifikate

Options-
scheine

Knock-Out 
Produkte

3.036 446 57.659 173.522 2.245 183.183 5.767 1.942 340.191 217.738 985.749

3.502 424.318 340.191 217.738 985.749

 p Zahl der Anlagezertifikate und Hebelprodukte Juni 2013
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Referenzpreis Brutto-
Einlösungsbetrag 

Alternative 1 
Netto-Einlösungsbetrag  
(Brutto abzügl. Kosten) 

Alternative 2 
Nettowertentwicklung zum 
Laufzeitende bezogen auf den 
Erwerbspreis einschl. Kosten 

4.000,00 Punkte EUR 120,00 EUR 118,80 18,80% 

3.300,00 Punkte EUR 112,51 EUR 111,31 11,31% 

2.968,22 Punkte EUR 101,20 EUR 100,00 0,00% 

2.500,00 Punkte EUR 100,00 EUR 98,80 –1,20% 

1.500 Punkte EUR 100,00 EUR 98,80 –1,20% 

 
Für den Anleger positive Entwicklung / Für den Anleger neutrale Entwicklung / Für den Anleger negative Entwicklung 

6. Kosten / Vertriebsvergütung 
[Issuer Estimated Value (IEV) [ab 1. Mai 2014] 
Der Issuer Estimated Value beträgt [EUR X / X %]. 

Dieser vom Emittenten geschätzte Wert des Kapitalschutz-Zertifikats wird zum Zeitpunkt der Festlegung der Produktkonditionen einmalig berechnet. 
Der Differenzbetrag zwischen dem Emissionspreis des Kapitalschutz-Zertifikats [zzgl. Ausgabeaufschlag] und dem IEV beinhaltet die erwartete 
Emittentenmarge und ggf. eine Vertriebsvergütung. Die erwartete Emittentenmarge deckt u.a. die Kosten für Strukturierung, Market Making und 
Abwicklung des Kapitalschutz-Zertifikats ab und beinhaltet auch den erwarteten Gewinn für den Emittenten.] 
Erwerbskosten 
Wird das Geschäft zwischen dem Anleger und der Bank / Sparkasse zu einem festen oder bestimmbaren Preis vereinbart (Festpreisgeschäft), so 
umfasst dieser Preis alle Erwerbskosten und enthält üblicherweise einen Erlös für die Bank / Sparkasse. Andernfalls wird das Geschäft im Namen 
der Bank / Sparkasse mit einem Dritten für Rechnung des Anlegers abgeschlossen (Kommissionsgeschäft). Das Entgelt hierfür in Höhe von bis zu 
[1%], mindestens jedoch bis zu [EUR 50], sowie fremde Kosten und Auslagen (z.B. Handelsplatzentgelte) werden in der Wertpapierabrechnung 
gesondert ausgewiesen. 

Laufende Kosten 
Für die Verwahrung des Kapitalschutz-Zertifikats im Anlegerdepot fallen für den Anleger die mit der verwahrenden Bank / Sparkasse vereinbarten 
Kosten an (Depotentgelt). 

Vertriebsvergütung 
Die Bank / Sparkasse erhält vom Emittenten als Vertriebsvergütung bis zu 1,00 % des Anfänglichen Emissionspreises. 

7. Besteuerung 
Anleger sollten zur Klärung individueller steuerlicher Auswirkungen des Erwerbs, Haltens und der Veräußerung bzw. Einlösung des Kapitalschutz-
Zertifikats einen Steuerberater einschalten. 

8. Sonstige Hinweise  
Die in diesem Produktinformationsblatt enthaltenen Produktinformationen sind keine Empfehlung zum Erwerb oder Verkauf des Kapitalschutz-
Zertifikats und können eine individuelle Beratung durch die Bank / Sparkasse oder einen Berater des Anlegers nicht ersetzen. Dieses 
Produktinformationsblatt enthält wesentliche Informationen über das Kapitalschutz-Zertifikat. Um weitere ausführlichere Informationen, insbesondere 
zur Struktur und zu den mit einer Investition in das Kapitalschutz-Zertifikat verbundenen Risiken zu erhalten, sollten potenzielle Anleger den 
Prospekt lesen, der nebst den Endgültigen Bedingungen und eventueller Nachträge bei der XY-Bank kostenlos erhältlich ist oder unter www.xy-
bank.de heruntergeladen werden kann. 

Einheitliche 
Fachbegriffe
In Zusammenarbeit mit 
den Börsen in Frankfurt 
und Stuttgart hat der DDV 
einheitliche Fachbegriffe 
für Zertifikate, Aktienan-
leihen und Optionsscheine 
geschaffen. 

 

Die Zahlen hinter den Produktkategorien entsprechen den Nummern der Produktklassifizierung des europäischen 
Dachverbands EUSIPA. Weitere Informationen unter www.eusipa.org 
 
Stand: April 2014

Fachbegriffe für  
Zertifikate, Aktienanleihen 
und Optionsscheine 

Standards und Definitionen 
 

Produktinformationsblätter
Der Deutsche Derivate Verband stellt Muster-Produktinfor-
mationsblätter für alle Kategorien der DDV-Produktklassi-
fizierung zur Verfügung und empfiehlt seinen Mitgliedern, 
sich hieran zu orientieren. Dadurch erhält der Anleger die 
wichtigsten Informationen in kompakter und übersichtlicher 
Form, und kann die für  ihn relevanten Fakten rund um ein 
strukturiertes Wertpapier schnell erfassen.

Referenzpreis

4.000,00 Punkte

3.300,00 Punkte

2.968,22 Punkte

2.500,00 Punkte

1.500 Punkte

Für den Anleger positive Entwicklung

6. Kosten / Vertriebsvergütung
[Issuer Estimated Value (IEV) 
Der Issuer Estimat

Dieser vom Emittenten geschätzte Wert des Kapitalschutz
Der Differenzbetrag zwischen dem Emissionspr
Emittentenmarge und ggf. eine Vertriebsvergütung. Die erwartete Emittentenmarge deckt u.a. die Kosten für Strukturierung, Mar
Abwicklung des Kapit

Erwerbskosten
Wird das Geschäft zwischen dem Anleger und der Bank / Sparkasse zu einem festen oder bestimmbaren Preis vereinbart (Festpreis
umfasst dieser P
der Bank / Sparkasse mit einem Dritten für Rechnung des Anlegers abgeschlossen (Kommissionsgeschäft). Das Entgelt hierfür in 
[1%], mindestens jedoch bis zu [EUR 50], sowie
gesondert ausgewiesen.

Laufende Kosten
Für die Verwahrung des Kapitalschutz
Kosten an (Depotentgelt).

Vertriebsvergütung
Die Bank / Sparkasse erhält vom Emittenten als Vertriebsvergütung bis zu 1,00 % des Anfänglichen Emissionspreises.

7. Besteuerung
Anleger sollten zur Klärung individueller steuerlicher Auswirkungen des Erwerbs, Haltens und der Veräußerung bzw. Einlösung d
Zertifikats einen Steuerberater einschalten.

8. Sonstige Hinweise 
Die in diesem Produktinformationsblatt enthalte
Zertifikats und können eine 
Produktinformationsblatt enthält we
zur Struktur und zu den mit einer Investition in das Kapitalschutz
Prospekt lesen, der nebst den Endgültigen Bedingungen und eventueller Nachträge bei der XY
bank.de heruntergeladen werden kann.
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3. Risiken 
Emittenten- / Bonitätsrisiko  
Anleger sind dem Risiko der Insolvenz, das heißt einer Überschuldung oder Zahlungsunfähigkeit des Emittenten ausgesetzt. Ein Totalverlust des 
eingesetzten Kapitals ist möglich. Das Kapitalschutz-Zertifikat unterliegt als Schuldverschreibung keiner Einlagensicherung2.  

Risiken zum Laufzeitende 
Das Risiko zum Laufzeitende beschränkt sich aufgrund des Kapitalschutzes auf das Emittentenrisiko (siehe oben). 

Preisänderungsrisiko 
Der Anleger trägt das Risiko, dass der Wert dieses Kapitalschutz-Zertifikats  während der Laufzeit insbesondere durch die unter Ziffer 4 genannten 
marktpreisbestimmenden Faktoren nachteilig beeinflusst wird und auch deutlich unter dem Erwerbspreis liegen kann. D.h. der Kapitalschutz ist nur 
zum Laufzeitende wirksam, nicht aber während der Laufzeit. 

Kündigungs- / Wiederanlagerisiko 
Der Emittent kann das Kapitalschutz-Zertifikat bei Eintritt außerordentlicher Ereignisse kündigen. In diesem Fall kann der Einlösungsbetrag unter 
Umständen auch erheblich unter dem [Erwerbspreis] [Nennbetrag] [Kapitalschutzbetrag] liegen. Zudem trägt der Anleger das Risiko, dass zu einem 
für ihn ungünstigen Zeitpunkt gekündigt wird und er den Einlösungsbetrag nur zu schlechteren Bedingungen wieder anlegen kann. 

4. Verfügbarkeit 
Handelbarkeit 
Nach dem Emissionstag kann das Kapitalschutz-Zertifikat in der Regel börslich oder außerbörslich erworben oder verkauft werden. Der Emittent 
wird für das Kapitalschutz-Zertifikat unter normalen Marktbedingungen fortlaufend indikative (unverbindliche) An- und Verkaufskurse stellen (Market 
Making). Hierzu ist er jedoch rechtlich nicht verpflichtet. In außergewöhnlichen Marktsituationen oder bei technischen Störungen kann ein Erwerb 
bzw. Verkauf des Kapitalschutz-Zertifikats vorübergehend erschwert oder nicht möglich sein.  

Marktpreisbestimmende Faktoren während der Laufzeit 
Insbesondere folgende Faktoren können wertmindernd auf das Kapitalschutz-Zertifikat wirken: 

 der Kurs des Index fällt; 
 das allgemeine Zinsniveau steigt; 
 die Erwartung bezüglich zukünftiger Dividenden steigt; 
 ein Rückgang der Volatilität (Kennzahl für die Häufigkeit und Intensität der erwarteten Kursschwankungen des Index) bzw. wenn der Index in der 

Nähe des Cap notiert, ein Anstieg der Volatilität; 
 eine Verschlechterung der Bonität des Emittenten. 
Umgekehrt können die Faktoren wertsteigernd auf das Kapitalschutz-Zertifikat wirken. Einzelne Faktoren können sich gegenseitig verstärken oder 
aufheben.  

5. Beispielhafte Szenariobetrachtung  
Die folgende Szenariobetrachtung bildet keinen Indikator für die tatsächliche Wertentwicklung des Kapitalschutz-Zertifikats. Die Szenariobetrachtung 
beruht auf folgenden Annahmen: 1. Außerbörslicher Erwerb des Kapitalschutz-Zertifikats zum [Anfänglichen Emissionspreis] [Emissionspreis] 
[Erwerbspreis] [zzgl. Ausgabeaufschlag] und Halten bis zum Laufzeitende. 2. Standardisierte Kosten in Höhe von [1,2%] vom [Anfänglichen 
Emissionspreis] [Emissionspreis] [Erwerbspreis]. Diese umfassen marktübliche Erwerbs- und Erwerbsfolgekosten wie Provision sowie 
Depotentgelte. Die dem Anleger tatsächlich entstehenden Kosten können (u.U. sogar erheblich) von den in der Szenariobetrachtung zugrunde 
gelegten Kosten abweichen. 3. Steuerliche Auswirkungen werden in der Szenariobetrachtung nicht berücksichtigt.  

Szenario 1 – für den Anleger positiv (optional): 
Der Referenzpreis liegt auf oder über 3.519,62 Punkten. Der Anleger erhält am Einlösungstermin EUR 120,00 (dies entspricht abzüglich Kosten 
einem Nettobetrag von EUR 118,80). Der Anleger erzielt in diesem Fall einen Gewinn. 

Szenario 2 – für den Anleger neutral (optional): 
Der Referenzpreis beträgt 2.968,22 Punkte. Der Anleger erhält am Einlösungstermin EUR 101,20 (netto EUR 100,00). In diesem Fall erzielt der 
Anleger weder einen Gewinn noch erleidet er einen Verlust. 

Szenario 3 – für den Anleger negativ (optional): 
Der Referenzpreis beträgt 1.500 Punkte. Der Anleger erhält am Einlösungstermin den Kapitalschutzbetrag von EUR 100,00 (netto EUR 98,80). Der 
Anleger erleidet in diesem Fall einen Verlust in Höhe der Kosten. 

  

                                                                 
2 Falls zutreffend. 

3. Risiken
Emittenten-
Anleger sind dem Risiko der Insolvenz, das heißt einer 
eingesetzten Kapitals ist möglich

Risiken zum Laufzeitende
Das Risiko zum 

Preisänderungsrisiko
Der Anleger trägt das Risiko, dass der Wert dieses Kapitalschutz
marktpreisbestimmenden Faktoren nachteilig beeinflusst wird und auch deutlich unter dem Erwerbspreis liegen ka
zum Laufzeitende wirksam, nicht aber während der Laufzeit.

Kündigungs
Der Emittent kann das Kapitalschutz
Umständen auch erheblich unter dem [Erwerbspreis] [Nennbetrag] [Kapitalschutzbetrag] liegen. Zudem trägt der Anleger das
für ihn ungünstigen Zeitpunkt gekündigt wird und er den Einlösungsbetrag nur zu schlechteren Bedingungen wieder anlegen kann.

4. Verfügbarkeit
Handelbarkeit
Nach dem Emissionstag kann das Kapitalschutz
wird für das Kapitalschutz
Making). Hierzu ist er jedoch rechtlich nic
bzw. Verkauf des Kapitalschutz

Marktpreisbestimmende Faktoren während der Laufzeit
Insbesondere folgende Faktoren können wertmindernd auf das Kapitalschutz

 der Kurs des Index 
 das allgemeine Zinsniveau steigt
 die Erwartung bezüglich zukünftiger Dividenden 
 ein Rückgang der 

Nähe des Cap noti
 eine Verschlechterung der Bonität des Emittenten
Umgekehrt können die Faktoren wertsteigernd auf das Kapitalschutz
aufheben. 

5. Beispielhafte Szenariobetrachtung
Die folgende Szenariobetrachtung bildet keinen Indikator für die tatsächliche Wertentwicklung des Kapitalschutz
beruht auf folgenden Annahmen: 
[Erwerbspreis] [zzgl. Ausgabeaufschlag] und Halten bis zum Laufzeitende. 
Emissionspreis] [Emissionspreis] [Erwerbspreis]. Diese umfassen marktübliche Erwerbs
Depotentgelte. Die dem Anleger tatsächlich entstehenden Kosten können (u.U. sogar erheblich) v
gelegten Kosten abweichen. 

Szenario 1 –
Der Referenzpreis 
einem Nettobetrag von EUR 118,80). Der Anleger erzielt in diesem Fall einen Gewinn.

Szenario 2 –
Der Referenzpreis beträgt 2.968,22 
Anleger weder einen Gewinn noch erleidet er einen Verlust.

Szenario 3 –
Der Referenzpreis beträgt 1.500 Punkte. Der
Anleger erleidet in diesem Fall einen Verlust in Höhe der Kosten.

 

Produktinformationsblatt 
über Finanzinstrumente nach Wertpapierhandelsgesetz 

Stand: 10. März 2014 

1. Produktbeschreibung  /  Funktionsweise 
Allgemeine Darstellung der Funktionsweise 
Dieses Kapitalschutz-Zertifikat bezieht sich auf den Z-Index (Index / Basiswert). Es hat eine feste Laufzeit und wird am 3. Oktober 2018 fällig 
(Einlösungstermin).   

Für die Einlösung des Kapitalschutz-Zertifikates gibt es folgende Möglichkeiten: 

1. Liegt der Schlussstand des Index an der Frankfurter Wertpapierbörse (Xetra) am 28. September 2018 (Referenzpreis) auf oder über der oberen 
Kursgrenze von 3.519,62 Punkten (Cap), so erhält der Anleger EUR 120,00 (Höchstbetrag). 

2. Liegt der Referenzpreis unter 3.519,62 Punkten aber noch oberhalb von 2.933,02 Punkten, erhält der Anleger den Kapitalschutzbetrag (EUR 
100,00) zuzüglich der prozentualen Wertentwicklung des Index ausgehend von seinem Stand bei Emission. D.h. der Anleger nimmt 1 zu 1 an der 
positiven Wertentwicklung des Index ausgehend von seinem Stand bei Emission teil.  

3. Liegt der Referenzpreis auf oder unter 2.933,02 Punkten, erhält der Anleger EUR 100,00 (Kapitalschutzbetrag).  

Der Anleger verzichtet für den Kapitalschutz zum Laufzeitende auf Zinszahlungen. Des Weiteren verzichtet er auf Dividenden aus den Bestandteilen 
des Index. Ansprüche aus den Bestandteilen des Index (z.B. Stimmrechte) stehen dem Anleger nicht zu. 

Basiswert (optional) 
[Der Z-Index ist ein Aktienindex, der die Dividenden der Indexbestandteile nicht berücksichtigt (Preisindex).] [Der Z-Index ist ein Aktienindex, der die 
Dividenden der Indexbestandteile berücksichtigt (Performanceindex).] Der Index bildet die X größten Unternehmen aus Y-Land ab. [optional: Die 
Berechnung des Index erfolgt durch IS (Indexsponsor), der für Gestaltung, Berechnung und Zusammensetzung des Index sowie für die Gewichtung 
der Indexbestandteile verantwortlich ist.] 

Markterwartung (optional) 
Das Kapitalschutz-Zertifikat richtet sich an Anleger, die davon ausgehen, dass der Kurs des Z-Index am Laufzeitende über 3.519,621 Punkten liegt. 

2. Produktdaten 
 

Basiswert  
(WKN/ISIN) 

Z-Index  
(123456/DE0001234561) 

Cap 3.519,62 Punkte 

Währung des  
Kapitalschutz-Zertifikats 

EUR Höchstbetrag EUR 120,00 

Emissionstag 1. Oktober 2013 Referenzpreis 
Schlussstand des Index (Xetra) 
am Bewertungstag 

Anfänglicher Emissionspreis EUR 100,00 Bewertungstag 28. September 2018 

Kurs des Index bei Emission des 
Kapitalschutz-Zertifikats 

2.933,02 Punkte (Schlussstand 
vom Emissionstag) 

Einlösungstermin 3. Oktober 2018 

Aktueller Kurs des Index 3.044,00 Punkte Kleinste handelbare Einheit 1 Kapitalschutz-Zertifikat 

Aktueller Kurs des  
Kapitalschutz-Zertifikats 

EUR 101,73 Börsennotierung 
Stuttgart (EUWAX),  
Börse Frankfurt Zertifikate 
Premium 

Kapitalschutzbetrag EUR 100,00 Letzter Börsenhandelstag 27. September 2018 

                                                                 
1 Wenn 3.519,62 nicht angegeben werden kann, dann kann auch der Begriff "Cap" verwendet werden. 

Dieses Dokument gibt Ihnen einen Überblick über wesentliche Eigenschaften dieses Wertpapiers. Insbesondere erklärt es die 
Funktionsweise und die Risiken. Bitte lesen Sie die folgenden Informationen sorgfältig, bevor Sie eine Anlageentscheidung treffen. 

Produktname: Kapitalschutz-Zertifikat mit Cap [bezogen] auf den Z-Index 
WKN: XYN34R  /  ISIN: DE000XYN34R4 
Handelsplatz:  Börse Frankfurt Zertifikate Premium, EUWAX / Stuttgart 
Emittent (Herausgeber des Kapitalschutz-Zertifikats): XY-Bank (Kreditinstitut, www.bank/ 
sparkasse.com) 
Produktgattung: Kapitalschutz-Zertifikat 



Statistiken
Der DDV ist die einzige verlässliche Quelle für statistische 
Daten rund um strukturierte Produkte. Er veröffentlicht 
regelmäßig Statistiken zum Marktvolumen, zu den Börsen-
umsätzen sowie den Marktanteilen.

Kapitalschutz-Zertifikate 14,8% Strukturierte Anleihen 51,7%

Index-/Partizipations-
Zertifikate 5,6%

Aktienanleihen 7,3%

Bonitätsanleihen 5,5%

Outperformance-/
Sprint-Zertifikate 0,1%

Discount-Zertifikate 4,9%

Bonus-Zertifikate 2,8% Weitere Anlageprodukte 
ohne Kapitalschutz 1,4%

Express-Zertifikate 5,6%

Stand: Februar 2014

Anlageprodukte nach Produktkategorien
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Beliebte Basiswerte
Der DDV veröffentlicht jeden Monat interessante und nütz-
liche Informationen zu einem Basiswert, der bei Zertifikate-
anlegern besonders beliebt ist. Dabei stehen sowohl 
in- und ausländische Aktien, als auch Indizes, Rohstoffe und 
Währungen im Fokus.

Das Zertifikate und Börsen ABC 
In der Finanzwelt gibt es eine Vielzahl verschiedener Fach-
begriffe, teils gebräuchlich und verständlich, teils aber auch 
recht speziell und erklärungsbedürftig. Auch über die Zerti-
fikatebranche hinaus nennt und erläutert dieses umfangrei-
che Lexikon die wichtigsten Begriffe. 

Das Zertifikate und Börsen ABC

Das Zertifi kate und Börsen ABC | Deutscher Derivate Verband2

Ab – Ak

AAAAAAA
Abgeld

siehe „Disagio“.

Abrechnungspreis
siehe „Settlement Price“.

Absicherungsgeschäft
siehe „Hedge“.

Agio
siehe „Aufgeld“.

Aktie
Eine Aktie ist ein Wertpapier, das einen Unterneh-
mensanteil an einer Gesellschaft verbrieft.

Aktienanleihen
Bei Aktienanleihen kommt unabhängig von der 
Wertentwicklung des Basiswertes ein Zinsbetrag 
zur Auszahlung. Art und Höhe der Rückzahlung bei 
Endfälligkeit hängen davon ab, ob der Basiswert am 
Bewertungstag auf, über oder unter dem Basispreis 
liegt. Erreicht der Basiswert mindestens den Basis-
preis, erhält der Anleger den Nennwert zurück. Bei 
einem unter dem Basispreis liegenden Basiswert er-
hält der Anleger je nach Ausstattung entweder den 
Wert des Basiswertes oder diesen direkt geliefert.

Aktienindex
Ein Aktienindex ist ein Index, der sich aus einer 
unterschiedlichen Anzahl von Aktien zusammen-
setzt, die die Kursentwicklung eines Aktienmark-
tes möglichst repräsentativ abbilden sollen. Der 
deutsche Leitindex DAX setzt sich aus 30 Werten 
zusammen, beim S&P 500 Composite Index sind es 
500 Werte. Zu den bekanntesten Aktienindizes gehö-
ren in Deutschland der DAX, der MDAX und der FAZ-
Aktienindex. Aktienindizes gibt es als Kursindex und 
als Performance-Index. Unter den US-Aktien indizes 
gelten der Dow Jones Index sowie der S&P 500 
Composite Index als bekannteste Leitindizes.

Aktienmarkt
Ein Aktienmarkt ist ein Teil des Kapitalmarkts, an 
dem in Aktien verbriefte Unternehmensanteile ge-
handelt werden.

Aktienoptionsschein
Als Basiswert für den Optionsschein liegt hier eine 
Aktie zugrunde. Es gibt Call-Optionsscheine und Put-
Optionsscheine. Daneben unterscheidet man zwi-
schen Optionsscheinen, die im Zusammenhang mit 
einer Emission von Optionsanleihen auf den Markt 
kommen und den sogenannten Covered Warrants.

Aktionär
Der Aktionär oder auch Anteilseigner (englisch: 
Shareholder, Stockholder) ist Inhaber eines in einer 

3Das Zertifi kate und Börsen ABC | Deutscher Derivate Verband

Al – An

Aktie verbrieften Anteils an einer Aktiengesellschaft. 
Seine Mitgliedschaft am Unternehmen erwirbt er 
durch Zeichnung oder Kauf der Aktien, durch deren 
Verkauf erlischt die Mitgliedschaft wieder. Zu den 
wichtigsten Rechten eines Aktionärs zählen das 
Recht zur Teilnahme an der Hauptversammlung, 
das Stimmrecht und bestimmte Auskunftsrechte. 
Der Aktionär hat einen Anspruch auf einen Anteil am 
Unternehmensgewinn. Das Unternehmen kann die 
Aktionäre über Dividenden am Gewinn des Unter-
nehmens beteiligen. Einen direkten Einfluss auf die 
Geschäftsführung der Gesellschaft hat der Aktionär 
hingegen nicht. Er kann aber über bestimmte Fragen 
der Geschäftsführung vom Vorstand zu einer Miten-
tscheidung in der Hauptversammlung aufgefordert 
werden. Für die Verbindlichkeiten der Gesellschaft 
haftet ein Aktionär nur in Höhe seiner Einlage.

All Time High
Das All Time High (bzw. Allzeithoch) ist ein aus der 
amerikanischen Sprache entlehnter Begriff, der den 
historisch höchsten Kurs eines Wertpapiers, eines 
Index, einer Ware, eines Futures oder einer Währung 
bezeichnet.

All Time Low
Das All Time Low (bzw. Allzeittief) bezeichnet das 
niedrigste Kurs- oder Preisniveau eines Wertpapiers, 
eines Index, einer Ware, eines Futures oder einer 
Währung aller Zeiten.

Allzeithoch
siehe „All Time High“.

Allzeittief
siehe „All Time Low“.

Am Geld
Eine Option wird als „am Geld“ bezeichnet, wenn 
der derzeitige Kurs des Basiswertes sich in der Nähe 
seines Basispreises befindet.

American Depositary Receipt
Bei den American Depositary Receipts (ADR) bzw. 
American Depositary Shares (ADS) handelt es sich 
um von den US-Depotbanken ausgestellte, handel-
bare und auf Dollar lautende Aktienzertifikate bzw. 
Hinterlegungsscheine über bei ihnen hinterlegte 
Aktien nicht in den USA ansässiger Unternehmen. 
ADR werden in der Regel im Verhältnis 1:1 für 
100 Stück Auslandsaktien ausgestellt. Sie dienen 

zur Erleichterung, Verbilligung und Beschleunigung 
des Handels. Für nicht in den USA ansässige Unter-
nehmen haben ADR den Vorteil, dass sich diese 
Aktiengesellschaften hierdurch nicht dem vollständi-
gen Zulassungsverfahren der United States Securities 
and Exchange Commission (SEC) unterziehen müs-
sen, um eine Börsennotierung zu erlangen.

American Depositary Share
siehe „American Depositary Receipt“.

Amerikanische Option
Das sogenannte Optionsrecht kann bei einer ame-
rikanischen Option während der gesamten Laufzeit 
des Optionsscheins ausgeübt werden. Bei einem 
Call-Optionsschein kann der Anleger die Aktie also 
laufend zum Ausübungspreis kaufen bzw. bei einem 
Put-Optionsschein verkaufen.

Amtliche Notierung
siehe „Notierung“.

Anlageklasse
Anlageklasse (englisch: asset class) bezeichnet ein An-
lagesegment (z. B. Aktien, Rohstoffe) am Kapitalmarkt.

Anlageprodukt
Anlageprodukte bzw. Finanzprodukte sind eine 
von Banken oder anderen Emittenten angebotene 
Form der Geldanlage, die mit festen Bedingungen 
versehen sind. Ziel ist es, idealerweise einen Wert-
zuwachs zu erwirtschaften, mindestens aber den 
realen Wert zu erhalten.

Anlagezertifikat
Anlagezertifikate sind Inhaberschuldverschreibun-
gen, die die Kursentwicklung der entsprechenden 
Basiswerte wie beispielsweise Aktien, Indizes, Zin-
sen, Währungen oder Rohstoffe verbriefen. Diese 
Produkte sind in der Regel – mit Ausnahme des 
Emittentenrisikos – nicht risikoreicher als ein Direkt-
investment in den jeweiligen Basiswert. Sie sind in 
ihrer Laufzeit begrenzt oder unbegrenzt, ohne laufen-
de Erträge und mit einem festgelegten Rückzah-
lungsbetrag ausgestattet.

Anleihe
Zur Beschaffung von Kapital geben Emittenten 
wie beispielsweise Unternehmen, Finanzinstitute, 
Staaten oder Bundesländer am Rentenmarkt Wert-
papiere aus, die Schuldverschreibungen, Anleihen, 

McDonald’s

Anleger lieben es: McDonald’s

Beliebte Basiswerte von Zertifikaten

118 692.140 340
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64.265
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12,8210,87

28,1

103,59

5,90

Die McDonald’s Corporation mit Sitz in Oak Brook (Illinois), USA ist Betreiber von weltweit vertretenen 
Schnellrestaurants. Mehr als 1.800.000 Mitarbeiter, davon 64.265 in Deutschland, erwirtschafteten 
2013 einen Umsatz von 28,1 Mrd. US-Dollar. Das Unternehmen beschäftigt 2.140 Auszubildende. Die 
Restaurants sind in 118 Ländern der Welt verteilt und haben täglich 69 Mio. Besucher. Die Aktie des 
Unternehmens ist im Dow Jones vertreten und hatte ihr Allzeithoch am 12. April 2013 bei 103,59 US-Dollar, 
auf den tiefsten Stand fiel sie am 31. Oktober 1990 mit 5,90 US-Dollar. Den größten Tagesgewinn konnte sie 
am 8. September 1998 mit einem Plus von 10,87 % erzielen, während der größte Verlust mit einem Minus 
von 12,82 % am 17. September 2002 eintrat. Derzeit können Privatanleger aus mehr als 1.630 strukturier-
ten Produkten die für sie passende Anlage auswählen. Hierfür stehen je nach Risikoneigung, Renditewunsch 
und Markterwartung gut 340 Anlageprodukte und 1.290 Hebelprodukte zur Verfügung. Die Aktie von 
McDonalds ist damit ein beliebter US-amerikanischer Basiswert bei den Zertifikateanlegern.

Stand: 3. Februar 2014; Quelle: Börse Frankfurt, Börse Stuttgart, EDG AG, OnVista, www.mcdonalds.com 
Den Berechnungen liegen Tagesschlusskurse zu Grunde.

Der Deutsche Derivate Verband (DDV) ist die Branchenvertretung der führenden Emittenten strukturierter Wertpapiere 
in Deutschland, die etwa 95 Prozent des deutschen Zertifikatemarkts repräsentieren: Barclays, BayernLB, BNP Paribas, 
Citigroup, Commerzbank, Deutsche Bank, DZ BANK, Goldman Sachs, Helaba, HSBC Trinkaus, HypoVereinsbank, LBB, LBBW, 
Royal Bank of Scotland, Société Générale, UBS und Vontobel. Neun Fördermitglieder, zu denen die Börsen in Stuttgart und 
Frankfurt, Finanzportale und Dienstleister zählen, unterstützen die Arbeit des Verbands.

www.derivateverband.de

Geschäftsstelle Berlin | Pariser Platz 3 | 10117 Berlin
Geschäftsstelle Frankfurt a. M. | Feldbergstr. 38 | 60323 Frankfurt a. M.

Bei Rückfragen:
Barbara Wiesneth | Pressesprecherin
Tel.: +49 (69) 244 33 03 - 70 | Mobil: +49 (172) 724 21 53 | wiesneth@derivateverband.de

79
1.563,70 1.064,58

94,40

148,9031,1034768 759.200

10.500

1.300
94,40

1.300
94,40

Glanz fürs Depot: Gold

Frankfurt a.M., 6. Juni 2011

Gold ist ein Edelmetall und hat im Periodensystem der Elemente die Ordnungszahl 79. Der Schmelzpunkt 
von Gold liegt bei 1.064,58 Grad Celsius. Sein Preis wird in US-Dollar pro Feinunze angegeben, wobei eine 
Feinunze einem Gewicht von 31,1034768 Gramm entspricht. Seit 1. Januar 2009 ist der Goldpreis um ca. 
75 % gestiegen. Der größte Preisanstieg überhaupt innerhalb eines Tages war am 14. Januar1980 mit 94,40 
US-Dollar. Der größte Abschlag wurde am 25. Januar1980 mit 148,90 US-Dollar verzeichnet. Sein Allzeit-
hoch hatte der Goldpreis am 29. April 2011 bei 1.563,70 US-Dollar. Je nach Markterwartung und Risi-
koneigung, können Privatanleger aus bis zu 10.500 Zertifikaten mit dem Basiswert Gold wählen. Dabei 
stehen ihnen sowohl ca. 1.300 Anlagezertifikate als auch ca. 9.200 Hebelprodukte zur Verwirklichung 
ihrer Anlagestrategie zur Verfügung. Durch die variantenreichen Ausstattungsmerkmale kann Gold dem 
Depot Glanz verleihen. 

Stand: 1. Juni 2011
Quelle:  Börse Stuttgart, EDG AG, OnVista, Scoach, www.periodensystem.info. 
 Den Berechnungen liegen Tagesschlusskurse zu Grunde.

Der Deutsche Derivate Verband (DDV) ist die Branchenvertretung der 18 führenden Emittenten derivativer Wertpapiere in 
Deutschland: Barclays, BNP Paribas, Citigroup, Commerzbank, Deutsche Bank, DZ BANK, Goldman Sachs, HSBC Trinkaus, 
HypoVereinsbank, J.P. Morgan, LBBW, MACQUARIE, Royal Bank of Scotland, Société Générale, UBS, Vontobel, WestLB und 
WGZ BANK. Zehn Fördermitglieder, zu denen die Börsen in Stuttgart und Frankfurt, Finanzportale und Dienstleister zählen, 
unterstützen die Arbeit des Verbands.

www.derivateverband.de

Bei Rückfragen:

Dr. Hartmut K n ü p p e l  Lars B r a n d a u
Geschäftsführender Vorstand Geschäftsführer 
Geschäftsstelle Berlin Geschäftsstelle Frankfurt
Pariser Platz 3 Feldbergstraße 38
10117 Berlin 60323 Frankfurt a.M.
Tel.: +49 (30) 4000 475 - 10 Tel. +49 (69) 244 33 03 - 40
knueppel@derivateverband.de brandau@derivateverband.de

Beliebte Basiswerte von Zertifikaten



Produktklassifizierung
Die Mitglieder des Verbands haben sich auf eine Produkt-
klassi fizierung für derivative Wertpapiere geeinigt und damit 
einen neuen Marktstandard definiert. Diese sogenannte 
Derivate-Liga sorgt für einen schnellen Überblick über alle 
gängigen strukturierten Produkte.

Zertifikate-Test
Der Zertifikate-Test für mehr als 300.000 strukturierte Pro-
duk  te dient Anlegern als wichtige Orientierungshilfe und 
unterstützt sie bei ihren Investitionsentscheidungen. Durch 
Eingabe der WKN oder ISIN erfahren sie, welche Bewertung 
ein Zertifikat in der jeweiligen Risikoklasse erhält.

Bedeutung der Sterne: Ein bestimm-
tes Produkt erhält bei der jeweiligen 
Risikokennzahl das Urteil …

… „nicht geeignet“

… „kaum geeignet“

… „unterdurchschnittlich“

… „durchschnittlich“

… „gut“

… „sehr gut“

ISIN: DE000XYN34R4 Stand: 01.04.2014

Risiko: 1 2 3 4 5

Die Derivate-Liga: Produktklassifizierung des

mit Knock-Outohne Knock-Outohne Kapitalschutz (< 100 %)mit Kapitalschutz (100 %)

AnlAgeprodukte Hebelprodukte

derivAtive WertpApiere

kapitalschutz-Zertifikate
Bei Kapitalschutz-Zertifikaten sichert der Emit-
tent dem Anleger eine Rückzahlung bei Fällig-
keit in Höhe des Nennwertes zu. Darüber  
hinaus besteht die Chance auf eine attraktive 
Rendite abhängig von der Entwicklung eines 
oder mehrerer Basiswerte.

Strukturierte Anleihen
Strukturierte Anleihen sind verzinsliche Wert- 
papiere, die sich durch unterschied liche Zu-
satzbedingungen auszeichnen. Die Höhe des 
Zinsbetrages kann dabei von der Wertentwick-
lung des zugrundeliegenden Basiswertes ab-
hängen. Bei Endfälligkeit bieten die Anleihen 
100 % igen Kapitalschutz.

discount-Zertifikate
Discount-Zertifikate gewähren einen Abschlag 
(Discount) auf den aktuellen Kurs des Basis-
wertes. Durch diesen „Rabatt“ werden mögliche 
Kursverluste des Basis wertes abgefedert. Im 
Gegenzug ist die Teilhabe an einem Kursanstieg 
durch den sogenannten Cap begrenzt, und der 
Anleger verzichtet auf eine mögliche Dividende.

bonitätsanleihen
Mit Bonitätsanleihen haben Anleger die Mög-
lichkeit, in die Kreditwürdigkeit (Bonität) eines 
Schuldners zu investieren. Zins- und Rückzah-
lung erfolgen in Abhängigkeit der Kreditwürdig-
keit des Schuldners. Sofern bei dem Schuldner 
kein Kreditereignis eintritt, erhält der Anleger 
die Zinszahlungen und bei Fälligkeit den Nenn-
wert ausgezahlt. Tritt hingegen ein Krediter-
eignis ein, kommt es zu einer vorzeitigen Rück-
zahlung. In diesem Fall entfällt die laufende 
Zinszahlung und die Rückzahlung erfolgt zu 
einem Betrag, der deutlich unter dem Nennwert 
liegen kann. 

bonus-Zertifikate
Bonus-Zertifikate zahlen bei Endfälligkeit einen 
Bonusbetrag, sofern der Basis wert die festge-
setzte Barriere im entsprechenden Beobach-
tungszeitraum nicht erreicht oder durchbrochen 
hat. Der Anleger erhält keine möglichen Divi-
dendenzahlungen.

outperformance- /  
Sprint-Zertifikate
Bei Outperformance-Zertifikaten nimmt der Anleger 
ober halb des Basispreises überproportional an Kurs-
gewinnen des Basiswertes teil. Sprint-Zertifikate bieten 
dem Anleger die Möglichkeit, oberhalb des Basis-
preises in einer bestimmten Bandbreite überproportio-
nal von einem Anstieg des Basiswertes zu profitieren. 
Der maximal mögliche Gewinn ist hier jedoch durch 
den Cap begrenzt. Bei beiden Produkttypen partizi-
piert der Anleger unterhalb des Basispreises lediglich 
1:1 an Kursverlusten. Ein möglicher Dividendenan-
spruch entfällt.

Aktienanleihen
Bei Aktienanleihen kommt unabhängig von der 
Wertentwicklung des Basiswertes ein Zins-
betrag zur Auszahlung. Art und Höhe der Rück-
zahlung bei Endfälligkeit hängen davon ab, ob 
der Basiswert am Bewertungstag auf, über  
oder unter dem Basispreis liegt. Erreicht der 
Basiswert mindestens den Basispreis, erhält 
der Anleger den Nennwert zurück. Bei einem 
unter dem Basispreis liegenden Basiswert er-
hält der Anleger je nach Ausstattung entweder 
den Wert des Basiswertes oder diesen direkt 
geliefert.

express-Zertifikate
Bei Express-Zertifikaten wird die Wertentwicklung des Ba-
siswertes gegenüber dessen Startkurs in bestimmten Zeit-
intervallen (z. B. jährlich) überprüft. Liegt dabei der aktuelle 
Kurs über dem Startkurs, erhält der Anleger den Nennwert 
des Zertifikats und einen festgelegten Zusatzbetrag vorzeitig 
zurück. Ist das nicht der Fall, wiederholt sich dieser Prozess 
in der nächsten Periode unter Zugrunde legung des dop-
pelten Zusatzbetrages usw.. Bei Kursverlusten greift i. d. R. 
ein Sicherheitspuffer, der Kursrückschläge bis zu einem 
vorher festgelegten Wert auffängt. Erst bei Kursrück-
gängen darüber hinaus entstehen Verluste wie bei einem 
Direkt investment in den zugrunde liegenden Basiswert.

index- / partizipations- 
Zertifikate
Index-/Partizipations-Zertifikate bieten die Mög-
lichkeit, an der Kursentwicklung eines Basis-
wertes zu partizipieren. Mit nur einem Zertifikat 
kann der Anleger so in eine Anlageklasse, 
Branche oder Region investieren und damit 
sein Depot optimieren und diversifizieren.

Faktor-Zertifikate
Faktor-Zertifikate bieten die Möglichkeit, sowohl 
an Kursanstiegen (Long) als auch an Kursrück-
gängen (Short) eines Basiswertes überpropor-
tional zu partizipieren. Sie haben eine unbe-
grenzte Laufzeit und beziehen sich jeweils auf 
einen Strategie-Index. Dieser gibt auf täglicher 
Basis die prozentuale Veränderung des Basis-
wertes mit einem konstanten Faktor wieder. 
Die Höhe des Faktors definiert, mit welchem 
Hebel der Strategie-Index diese tägliche Kurs-
veränderung nachvollzieht.

optionsscheine
Optionsscheine ermöglichen die gehebelte 
Parti zipation an steigenden (Call) und fallenden 
(Put) Kursen eines Basiswertes. Dabei wird der 
Preis nicht nur von der Bewegung des Basis-
wertes, sondern auch von anderen Faktoren 
wie z. B. der Volatilität oder der (Rest-)Laufzeit 
beeinflusst. Liegt der Kurs des Basiswertes bei 
Fälligkeit unterhalb (Call) oder oberhalb (Put) 
des Basis preises, kommt es zum Totalverlust 
des eingesetzten Kapitals.

knock-out produkte
Wie Optionsscheine ermöglichen auch Knock-
Out Produkte dem Anleger die überpropor-
tionale Partizipation an steigenden (Call) und 
fallenden (Put) Kursen eines Basiswertes. Knock-
Out Produkte vollziehen die Bewegung des Basis-
wertes 1:1 nach. Dabei ist der Volatilitätseinfluss 
weitgehend eliminiert. Bei einer Verletzung der 
Knock-Out Barriere kommt es i. d. R. zum Total-
verlust des  eingesetzten Kapitals.



Zertifikate-Schulung
Die Zertifikate-Schulung des DDV besteht aus drei aufei-
nander aufbauenden Stufen: Grundlagen-, Produkt- und 
Spezialwissen. Interessierte können so ihr Wissen über 
strukturierte Produkte erweitern und überprüfen. Die Schu-
lungsinhalte können sowohl online abgerufen als auch auf 
CD angefordert werden.

Bonität
Bei Zertifikaten handelt es sich um Inhaberschuldverschrei-
bungen. Die Bonität des Zertifikate-Emittenten  ist daher ein 
sehr wichtiges Kriterium für eine Anlageentscheidung. Der 
DDV veröffentlicht börsentäglich die sogenannten Credit 
Spreads von mehr als 30 Kreditinstituten. Diese Informati-
onen können dem Anleger helfen, die Kreditwürdigkeit des 
jeweiligen Emittenten richtig einzuschätzen, und zwar zeit-
näher und genauer als manche Ratings. 



DDV-Risikomonitor 
Der DDV-Risikomonitor bietet eine wichtige Orientierungs-
hilfe für Zertifikateanleger. Mit ihm kann ein Anleger die Risi-
koeinstufung seiner Zertifikate kontinuierlich überwachen. 
Nach erstmaliger Anmeldung und Zusammenstellung des 
gewünschten Portfolios, wird der Anleger automatisch per 
E-Mail informiert, sobald sich die DDV-Risikoklasse eines 
seiner Zertifikate geändert hat.

Anlage-Checkliste
In Kooperation mit der Deut-
schen Schutzvereinigung für 
Wertpapierbesitz (DSW) ent-
wickelte der DDV insgesamt 
18 Fragen und Erläuterun-
gen, mit deren Hilfe Anleger 
die wichtigsten Punkte vor 
dem Kauf eines Zertifikats 
klären können. 



Veranstaltungen
Deutscher Derivate Tag
Der Deutsche Derivate Tag, der jedes Jahr im Herbst in 
Frankfurt a.  M. stattfindet, ist Treffpunkt für Emittenten, 
Politiker und Journalisten aus Deutschland und Europa. 
Zu diesem Fachkongress kommen regelmäßig viele Besu-
cher, um Vorträge renommierter Experten zu hören und um 
gemeinsam über aktuelle Finanzmarktthemen und die Lage 
der Zertifikatebranche zu diskutieren. 

DDV-Preis für Wirtschaftsjournalisten
Am Vorabend der Anlegermesse Invest in Stuttgart verleiht 
der DDV alljährlich den DDV-Preis für Wirtschaftsjournalisten. 
Er zeichnet damit hervorragende journalistische Arbeiten aus, 
die inhaltlich fundiert, sprachlich prägnant und gut verständ-
lich über strukturierte Produkte und den Zertifikatemarkt 
berichten oder die in besonderer Weise marktwirtschaftli-
che Grundsätze in der Finanzbranche einfordern. Die Preise 
werden in mehreren Kategorien vergeben. Höhepunkt des 
Abends ist traditionell die Ehrung des Journalisten des Jahres.



Audio- / Video-Center
Hier finden Interessierte Interviews 
und Beiträge zu politischen Themen, 
aktuellen Umfragen sowie Fachin-
formationen. 

Pressemitteilungen
Im Zentrum jeder gelungenen Kommunikation stehen 
schlüssige und prägnante Botschaften. Damit sie möglichst 
viele Menschen erreichen und überzeugen, sind Medien als 
Partner unverzichtbar und moderne Kommunikationskanäle 
unerlässlich. Als klassisches Instrument der Pressearbeit 
veröffentlicht der DDV regelmäßig Pressemitteilungen zu 
aktuellen Themen rund um die Zertifikatebranche. aktuellen Themen rund um die Zertifikatebranche. 



Die Derivate-Liga
Die gängigen strukturierten 
Produkte in einer Broschüre 
anschaulich und übersicht-
lich erläutert. Auch als DVD 
erhältlich.

Fairness Kodex
Die Leitlinien für die Selbst-
regulierung der Zertifikate-
branche in einer Broschüre 
zusammengefasst.

Discount-Zertifikate
Die Klassiker unter den 
 An lagezertifikaten in einem 
Buch ausführlich erklärt.

Jahresbericht 2013
„Für Fairness und 
klare Regeln“

Zertifikate-
Sparplanrechner
Der Sparplanrechner als 
CD. Für den Vermögensauf-
bau, die Altersvorsorge und 
die Langfristanlage.

Zertifikate-Schulung
Das dreistufige Lernpro-
gramm rund um Zertifikate 
als CD.

Bestell-Center
Kostenlose Informationsmaterialien wie Bücher, Broschüren, 
CDs oder DVDs.



Organisation
Vom Vorstand bis zu den Ausschüssen kümmern sich 
die Verantwortlichen des Verbands um eine Vielzahl von 
konkreten Fragen. Fast jede Woche tagt ein Gremium in der 
DDV-Geschäftsstelle in Frankfurt.  

Weitere Gremien 
 ■ Strategic Board
 ■ Wissenschaftlicher Beirat 
 ■ Beirat für den Fairness 
Kodex

 ■ Ausschuss Regulierung
 ■ Ausschuss Prospektrecht
 ■ Steuerausschuss
 ■ Projektgruppen

v.l.n.r.: Klaus Oppermann (Commerzbank), Dr. Hartmut Knüppel (DDV), 
Jan Krüger (LBBW), Grégoire Toublanc (BNP Paribas), 
Stefan Armbruster (Deutsche Bank)

v.l.n.r.: Dr. Hartmut Knüppel (Geschäftsführender Vorstand), 
Christian Vollmuth (Geschäftsführer), Lars Brandau (Geschäftsführer)

Geschäftsführung

Vorstand



Mitglieder

Fördermitglieder



Geschäftsstelle Frankfurt a.M.
Feldbergstraße 38
60323 Frankfurt a.M.
Tel: +49 (69) 244 33 03 - 60
Fax: +49 (69) 244 33 03 - 99
info@derivateverband.de 

Geschäftsstelle Berlin
Pariser Platz 3
10117 Berlin
Tel: +49 (30) 4000 475 - 15
Fax: +49 (30) 4000 475 - 66
politik@derivateverband.de

Geschäftsstelle Brüssel 
Bastion Tower Level, 20
5 Place du Champ de Mars
1050 Brüssel, Belgien
Tel: +32 (0) 2 550 34 60
eu@derivateverband.de

www.derivateverband.de


